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Gs wär so schön gewesen, es hat nicht sollen sein!

% S gibt ntdjt niete ßteber, bie fid) fo fdjön mit CSefütjt

oorttemotieren laffen, mie biefeë; 3. Sî. roenn man einen

reidjen lebigen Dnlel Ijat, ber in SBueno8=9Ir)te8 oon
feinen ßeiben erlöst mürbe unb elf SJtiEionen SoEarS
fiinterliefe. SJtan fiätte bie ©rbfdjaft juft fo gut braudjen
fönnen unb tjätte bem guten SJtanne gemife ein fdjöneS
SInbcnfcn beroafirt, nur fiiefe er leiber SJtaier anftatt

STJicter. ©8 mär fo fdjön geroefen, eS fiat nidjt fotten fein!
SBenn ein junger SJtann ein Sufeenb SJteitftunben fiinter ftdj Bat unb

jum etftenmat im (Seleite beS SiittmeifterS unb ber anbern ©djüter an
einem Sonntagmorgen einen SHuSritt an bie freie ßuft roagt, unb ber

©immet e8 fügt, bafj bie SJtanegefaoalfabe nor ©mma'ë genfter oorbei=

reitet, bie felbftoerftänbiidj am SIbenb oorfier fo beiläufig roie mögtidj auf
ben großartigen Slnblicf oorbereitet rourbe, roenn nun ber ftattlidje ©aoalier
fdjon fein fcpnfteS ßädjeln bereit plt, um jum genfter fiinauf ju falutte=
ren, unb ber ®aut erfdjticït juft ob einem ^Briefträger, ber ben Steitern

nadjgaffte unb am Srottoitranb einen lefeen Sritt mattjt, unb nun erfdjriclt
ber Dtetter ebenfalls unb nun ber (Saut nodj metjr unb nun pfleberebum

liegt ber ©err in ber ©trafee unb eS tft gefdjefien, roaS man in ber

flunfifpradje nennt baS Stofe trennte ftdj oom Steiler! ©8 toär fo fdjön
geroefen, e8 Bat nidjt folten fein!

Slidjt minber läfet ftdj baS ßiebtein fingen, roenn man roodjentang
ein oertufeneS gränflein im Portemonnaie pt unb täte es gerne an ben
SJcann bringen; enblidj Bat man eë an einem fdjönen ©amftagabenb au8
Stbfctjieb unb Staftanben gebradjt, aBer fiefje ba, an einem nodj fdjöneren
grüfjfdjoppenmontagmorgen finbet ftdj ba8 flefeertein roieber ein unter
oerftänbniSinnigem ßädjetn beS SBäbelein, ba8 nidjt fo bumm ift alë anbere
ßeute auSfefjen. @S roär fo fdjön geroefen!

DJtancfjmal gefdjiebt e8, bafj man ju einer langen unb langroeiltgen
(SifenBaBnfafirt gerne ein netteS Vis-à-vis fiätte. Srifft eë nun ju, bafj man
ein foldjeS mit ©lücf unb ©rajie auSfinbig gemalt, Bat man e8 oortäufig
burdj freunblidjeS guroinfen unb allerlei fleine (SefäEigfeiten ju oerftefjen
gegeben, bafj man ntdjt auf ben flopf gefallen unb baf? man audj an feiner
©erjbeutetoerfalfung leibe, fo roäre e8 für bie ganje Steife fefir fdjön ge=

Seber orbentlidje SJtenfdj läfet
einen ©rlöfungSfeufjer fafiren, bafj
enblidj bie abfdjeulidje gaftnadjt
oorüber geraffelt ift. Sdj pbe roie=

ber ©rfafirungen gemadjt, bie eine

jungfräutidje (Seftnnung in tieffter
Siefe empören müfeten. SBelepenbe,
erbaulidje Siftten, Stjee= unb flaffee^
ftfeungen babe tdj ftanbeëgemâfe na=

türlidj mitgemadjt, aber ju SBaE unb
Sanj Bab' idj gefagt: SBetdj ©a=

tant* S<$ tanje taftfeft mit meinen
berüfimten (Sebictjten unb bin längft
enttarnt als ©teEertn oon ©cfiriften,
bie auerft gefdjrieben unb bann ge=

brueft roerben. ©ingegen Baben midj
bie Bodjmütigen Sfjeatemarcen nidjt in Stufje gelaffen. ©0 ein ßiebpber==

tpaier ift mir in ber ©eele auroiber. ©djon ber SluSbrucf ßiebpber*
madjt einen ectelpften ©inbruef. SJÎan pre unb ftaune, fogar mitmadjen
tjab' tdj follen 1 Sin bergleidjen Satenten fefjlts mir freilidj nidjt, aber oor
ßiebpbertalenten beroafjrt midj mein ©Baratter. SJtan benfe, bie ©taufadjertn
ju fpielen monte man mir auf* unb überbinben! ©ine grau, bie ifiren
SJtann belehren unb oernünftig madjen fotl? SBebanf midj fdjön! Sa
fönnte man felber ben SBerftanb oerlieren. Dber eine SBilfjelm SeEertn?

mtt brei bis nier SSuben, roo ber SJtann ftatt eines ßeberapfets ben
fleinen SEBalter treffen fann unb aisbann als ©ofjtgaffenräuber feinen SBor=

gefegten erfdjiefet. ©ine SBtnfelriebtn, beren ©auSoater bie grau unb nidjt
jroölf ©piefee im ©erjen tjaben follte. ©ine Stotpdjerin, beren SDlann ent=

flammt fein follte für fein gtfdjgeli, anftatt im Sftücfen einen brennenben
(SetfeenftaE ju oerfpüren. Sttdjts oon SIEem bem! nidjts Spaterl ©8

Reifet, Sfjeaterbretter bebeuten baS ßeben, aber idj lebe ntdjt auf SBrettern,
fonbern auf Rapier, auf bem tdj bidjte unb tradjte, bie SJtannSroelt Ijinjus
fteEen als bas, roaë fte tft. 3<§ refpeftiere SJteineSgleidjen, aber niemals
baS SBeater. fleine SBorfteEungen roerben midj ba beroegen ju irgenb einer
SJorfteEung, unb bamit Slbiö unb SBafta gaftnadjt! Unferer S«ngfrau=
fdjaft ein ßebepdj unb SIEetuja! ©ulalia-

roefen unb bie Stniefpradje fiätte gleidj Beginnen fönnen, nur fjätte eS nidjt
follen fein, bafe im lefeten SJÎoment, efie ber $ug abpfeift, ber ©err (Semafjl
ftdj einfinbet unb als ©ritter im ©oupé bie Steife tnitmadjt

Sludj baë ift eineë lurtfdjen ©eufjerë mit fllaoterbegleitung roert,
roenn man bie ßotterienummer 1781 bat unb lieft tn ber Leitung, bafe Stummer
1713 ber grofee Treffer fet mit 40,000 öftetreidjifdjen (Sutben Steingeroinn.
©8 roär

©troa einmal gefdjiebt es, bafe man roäljrenb beS ©eroierenë an ber
Table d'hote ftrategifdj nadj linfs unb redjts fdjiett, um oorauSfidjtltdj fjer=

auëjubioibierer, roeldjeë ©tüct ©aumon ober Sinbon man ftdj erroerben

fönnte, ba gefdjietjt es bann nidjt feiten, bafe baS fdjledjte ©ubjeft, ber

Nebenmann, gerabe bie gtetetjen (Sebanfen fjat unb unS ben fdjönen SBiffen

oorroegfdjnappt. Sa mufe man fidj benn mit jenem SlppenjeEer tröften,
ber meinte: SBenn fa gtaafdj me baa ifdjt, ifdj b'Saafee am befdjte!

Sem fleinften flinb fann eë fdjon paffteren, bafe ifjm ©djeffel'S
Srompeterlteb jur Sßabrfieit rotrb, eë batf nur mitten im SJtefegetümmel

einen ßebfudjen jum SJhtnbe fübren rooEen, unb im SJtoment roirb eS oon
einem brutalen ©Eenbogen angerannt unb bie füfee ©errlidjteit liegt im
©rect.

SJÎan barf nur genau in bem SJtoment auf bem perron anfommen,
roo ber ;]ug abgepfiffen ift, benn man benüfeen rooEte, fo ift man auëge=

pfiffen; ober man barf mit aEen ÜBieren im (Slücf fdjrotmmen, auf einer

fôifte 00E neuer günflieber ftfeen, baë fdjönfte aJtäbdjen im SIrm unb ben

ßorbeerfranj auf ber ötirne tjaben unb aus bem £raum in bie armfelfge
SBirftidjfett erroaefien, fo Beifet eS Balt immer roieber: ©8 roär fo fdjön ge*

roefen, eS Bat nidjt foEen fein!
Sa, nodj mefir 1 SBiS in bie äufeerfte 3tot oerfotgt uns bie Inrifdje

Sücfe ober bie tüctifdje ßrjrif. 2)enn menn jemanb in ber ©tunbe ber SBe=

brängniS oon (Sang ju (Sang, oon Xüt ju Sür flüdjtet unb enblidj bie

lang gefudjte runbe 3ûfit ober baS iröftlidje ici angefdjrieben finbet unb
baS flämmerlein ber ©rlöfung aufreifeen roiE, ba gefits nidjt, unb fierauS

tönt'S mit tiefem 33afe: Occupato! ober mit freifdjenber giftelfttmme ;

Occupé 1 Sa fann man audj mit bem Slngftfdjroeife auf ber ©tirne burdj
bie Säfjne flüftern: ©8 roär fo fdjön geroefen, eë fiat nidjt foEen fein!

Sie flaiferfrau ift bodj ä djln oerfdjrocfä,
©ie dja nöb frötjli uf em Sfirönlt fiocfä:
SBaS ttjät ÜS oppä fielfä? fägl Su 3Jîaa!
Ser flaifer g'tjörts, unb madjt baS (S'fefe: Suma.

Redete, Unks, unten oder oben?

fimmer Bleibt eS nadj ©rfabrttng fritifdj,
2Bo man ftdj befennen foE politifdj ;

Unb roir rooEen fefien obne ßaubern,
SBte bie ©erren benfen ober ptaubern.
Sdj marfdjiere überjeugt mit ßinfen,
Siefen SSorroärtSgängern, immer glinfen.
Sdj gehört lieber ju ben 31 edjten,
SBaS nidjt redjt ift fteEt ftdj ja jum Sdjledjten.
smtt (Seplagten fdjaff' idj tapfer Unten,
3Baë mir beff're ßeute nie oergunnten.
©odjgeboren ftfe' idj aber Oben,
Unb ber $öbel braudjt midj nidjt ju loben,
artidj oerfefet baë ©djicffal ftreng nadj ©inten,
®ott bepte midj oor DrbnungSflinten.
Scfj bin aufgepben, ftfee SBo men,
23er midj fifeeln roiE, ber greift in Sornen.
9tedjte, Stufe, aEe fann man roäfjlen,
Unten fier nadj Dfien mufe ftdj quälen,
©inten, SBornen, nidjt ju fpafeen,
©oEte immer nodj ein ©effel paffen.
Sllfo flügtidj niemals unterlaffen,
SIEeS fein ju grüfeen auf ben ®affen;
Steine SBürger roie bie ftoljern fllaffen
Sin ben JJcantellnöpfen anjufaffen
Unter aEerfreunblidjften ©rtmaffen.
SiSputieren, trinfen, Iadjen, jaffen
Sarfft bu nodj fogar mit ©inlerfafeen,
Unb ba fann fein ©eelenmenfdj bidj pffen,
Seine geinbe fdjimpfen unb erblaffen.
Sftubm erfdjaEt bei Sfjee« unb flaffitaffen,
Unb fo roiffen immer tapfre grauen
Sfjre beff're SJteinung burdjaupuen.
Stur fo roeiter unb eS fann nidjt fefjfen,
SBer nidjt roiE, ber foE unb mufe bidj roäfjlen,
Unb ein ©Ijrenamt füEt flropf unb flaffen,
Sanle ©ott mit Slugen freubenafeen.

Vergeltung.
SBer feine flinber an Sfjocotabe geroöpt, ben geroöpen biefelben

flinber fpäter oft an tro efe n SBrot.

6s wär so sckön gewesen, es kat nickt sollen sein!

H s gibt nicht viele Lieder, die sich so schön mit Gefühl
vortremolieren lassen, wie dieses; z. B. wenn man einen
reichen ledigen Onkel hat, der in Buenos-Ayres von
seinen Leiden erlöst wurde und elf Millionen Dollars
hinterließ. Man hätte die Erbschaft just so gut brauchen
können und hätte dem guten Manne gewiß ein schönes

Andenken bewahrt, nur hieß er leider Maier anstatt
Meier. Es wär so schön gewesen, es hat nicht sollen sein!

Wenn ein junger Mann ein Dutzend Reitstunden hinter sich hat und

zum erstenmal im Geleite des Rittmeisters und der andern Schüler an
einem Sonntagmorgen einen Ausritt an die freie Luft wagt, und der

Himmel es fügt, daß die Manegekavalkade vor Emma's Fenster vorbeireitet,

die selbstverständlich am Abend vorher so beiläufig wie möglich auf
den großartigen Anblick vorbereitet wurde, wenn nun der stattliche Cavalier
schon sein schönstes Lächeln bereit hält, um zum Fenster hinauf zu salutieren,

und der Gaul erschrickt just ob einem Briefträger, der den Reitern
nachgaffte und am Trottoirrand einen letzen Tritt macht, und nun erschrickt
der Reiter ebensalls und nun der Gaul noch mehr und nun pflederedum

liegt der Herr in der Straße und es ist geschehen, was man in der

Kunstsprache nennt das Rotz trennte sich vom Reiter! Es wär so schön

gewesen, es hat nicht sollen sein!
Nicht minder läht sich das Liedlein singen, wenn man wochenlang

ein verrufenes Fränklein im Portemonnaie hat und täte es gerne an den

Mann bringen; endlich hat man es an einem schönen Samstagabend aus
Abschied und Traktanden gebracht, aber siehe da, an einem noch schöneren

Frühschoppenmontagmorgen findet sich das Ketzerlein wieder ein unter
verständnisinnigem Lächeln des Bäbelein, das nicht so dumm ist als andere
Leute aussehen. Es wär so schön gewesen!

Manchmal geschieht es, datz man zu einer langen und langweiligen
Eisenbahnfahrt gerne ein nettes Vis-à-vis hätte. Trifft es nun zu, dah man
ein solches mit Glück und Grazie ausfindig gemacht, hat man es vorläufig
durch freundliches Zuwinken und allerlei kleine Gesälligkeiten zu verstehen
gegeben, dah man nicht auf den Kopf gefallen und datz man auch an keiner
Herzbeutelverkalkung leide, so wäre es für die ganze Reise sehr schön ge-

Jeder ordentliche Mensch lätzt
einen Erlösungsseuszer sahren, daß

endlich die abscheuliche Fastnacht
vorüber gerasselt ist. Ich habe wieder

Erfahrungen gemacht, die eine

jungfräuliche Gesinnung in tiefster
Tiefe empören muhten. Belehrende,
erbauliche Risiten, Thee- und
Kaffeesitzungen habe ich standesgemäh
natürlich mitgemacht, aber zu Ball und
Tanz hab' ich gesagt: Weich Satan

I' Ich tanze taktfest mit meinen
berühmten Gedichten und bin längst
entlarvt als Stellerin von Schriften,
die zuerst geschrieben und dann
gedruckt werden. Hingegen haben mich

die hochmütigen Theaternarren nicht in Ruhe gelassen. So ein Liebhabertheater

ist mir in der Seele zuwider. Schon der Ausdruck .Liebhaber"'
macht einen eckelhasten Eindruck. Man höre und staune, sogar mitmachen
hab' ich sollen! An dergleichen Talenten fehlts mir freilich nicht, aber vor
Liebhabertalenten bewahrt mich mein Charakter. Man denke, die Staufacherin
zu spielen wollte man mir auf- und »verbinden! Eine Frau, die ihren
Mann belehren und vernünftig machen soll? Bedank' mich schön! Da
könnte man selber den Verstand verlieren. Oder eine Wilhelm Tellerin?

mit drei bis vier Buben, wo der Mann statt eines Lederapfels den
kleinen Walter treffen kann und alsdann als Hohlgassenräuber seinen
Vorgesetzten erschieht. Eine Winkelriedin, deren Hausvater die Frau und nicht
zwöls Spietze im Herzen haben sollte. Eine Rothacherin, deren Mann
entflammt sein sollte für sein Zischgeli, anstatt im Rücken einen brennenden
Gettzenstall zu verspüren. Nichts von Allem dem! nichts Theater I ES

heiht, Theaterbretter bedeuten das Leben, aber ich lebe nicht auf Brettern,
sondern auf Papier, auf dem ich dichte und trachte, die Mannswelt hinzustellen

als das, was sie ist. Ich respektiere Meinesgleichen, aber niemals
das Theater. Keine Vorstellungen werden mich da bewegen zu irgend einer
Vorstellung, und damit Adiö und Basta Fastnacht! Unserer Jungsrau-
schaft ein Lebehoch und Alleluja! Eulalia-

wesen und die Kniesprache hätte gleich beginnen können, nur hätte eS nicht
sollen sein, dah im letzten Moment, ehe der Zug abpfeift, der Herr Gemahl
sich einfindet und als Dritter im Coupe die Reise mitmacht

Auch das ist eines lyrischen Seufzers mit Klavierbegleitung wert,
wenn man die Lotterienummer 1781 hat und liest in der Zeitung, dah Nummer
1718 der grohe Treffer sei mit 40,000 österreichischen Gulden Reingewinn.
Es wär .1

Etwa einmal geschieht es, datz man während des Servierens an der
> üble ä'note strategisch nach links und rechts schielt, um voraussichtlich her-
auszudividieren, welches Stück Saumon oder Dindon man sich erwerben
könnte, da geschieht es dann nicht selten, datz das schlechte Subjekt, der

Nebenmann, gerade die gleichen Gedanken hat und uns den schönen Bissen

vorwegschnappt. Da muh man sich denn mit jenem Appenzeller trösten,
der meinte: Wenn ka Flaasch me daa ischt, isch d'Saahe am beschte!

Dem kleinsten Kind kann es schon passieren, datz ihm Scheffel's
Trompeterlied zur Wahrheit wird, es darf nur mitten im Metzgetümmel
einen Lebkuchen zum Munde sühren wollen, und im Moment wird es von
einem brutalen Ellenbogen angerannt und die sühe Herrlichkeit liegt im
Dreck.

Man darf nur genau in dem Moment aus dem Perron ankommen,

wo der Zug abgepfiffen ift, denn man benützen wollte, so ist man
ausgepfiffen; oder man darf mit allen Vieren im Glück schwimmen, auf einer
Kiste voll neuer Fünflieber sitzen, das schönste Mädchen im Arm und den

Lorbeerkranz auf der Stirne haben und aus dem Traum in die armselige

Wirklichkeit erwachen, so heiht es halt immer wieder: Es wär so schön

gewesen, es hat nicht sollen sein!
Ja, noch mehr! Bis in die äutzerste Not versolgt uns die lyrische

Tücke oder die tückische Lyrik. Denn wenn jemand in der Stunde der

Bedrängnis von Gang zu Gang, von Tür zu Tür flüchtet und endlich die

lang gesuchte runde Zahl oder das tröstliche ie! angeschrieben findet und
das Kämmerlein der Erlösung aufreihen will, da gehts nicht, und heraus
tönt's mit tiefem Bah: Occupà! oder mit kreischender Fistelstimme;
Occupe! Da kann man auch mit dem Angstschweitz auf der Stirne durch

die Zähne flüstern: Es wär so schön gewesen, es hat nicht sollen sein!

Die Kaiserfrau ist doch ä chly verschrockä,

Sie cha nöd fröhli uf em Thrönlt hockä:

Was thät üs oppä helfä? sägl Du Maa!
Der Kaiser g'hörts, und macht das G'setz: Duma.

K.eckîs, links, unîen ocler- oben?

Limmer bleibt es nach Erfahrung kritisch.
Wo man sich bekennen soll politisch;

Und wir wollen sehen ohne Zaudern,
Wie die Herren denken oder plaudern.
Ich marschiere überzeugt mit Linken,
Diesen Vorwärtsgängern, immer Flinken.
Ich gehöre lieber zu den Rechten,
Was nicht recht ist stellt sich ja zum Schlechten.

Mit Geplagten schaff' ich tapfer Unten,
Was mir bess're Leute nie vergunnten.
Hochgeboren sitz' ich aber Oben,
Und der Pöbel braucht mich nicht zu loben,
Mich versetzt das Schicksal streng nach Hinten,
Gott behüte mich vor Ordnungsfltnten.
Ich bin aufgehoben, sitze Bornen,
Wer mich kitzeln will, der greift in Dornen.
Rechte, Linke, alle kann man wählen,
Unten her nach Oben muh sich quälen,
Hinten, Bornen, nicht zu spähen,
Sollte immer noch ein Sessel passen.

Also klüglich niemals unterlassen,
Alles fein zu grützen auf den Gassen;
Kleine Bürger wie die stolzern Klassen

An den Mantelknöpfen anzufassen
Unter allerfreundlichsten Grimassen.
Disputieren, trinken, lachen, jassen

Darfst du noch sogar mit Hintersaßen,
Und da kann kein Seelenmensch dich hassen,

Deine Feinde schimpfen und erblassen.

Ruhm erschallt bei Thee- und Kasfitassen,
Und so wissen immer tapf're Frauen
Ihre bess're Meinung durchzuhauen.
Nur so weiter und es kann nicht fehlen,
Wer nicht will, der soll und mutz dich wählen,
Und ein Ehrenamt füllt Kropf und Kassen,

Danke Gott mit Augen freudenahen.

Vergeltung.
Wer seine Kinder an Chocolade gewöhnt, den gewöhnen dieselben

Kinder später oft an trocken Brot.
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